
Bezugspreis:
Monatlich in Neuenbürg RM . i .50.
Durch die Post im Orks- und Ober¬
amtsverkehr, sowie im sonstigen tn-
lSndischen Verkehr RM . 1.88  mit
Postbestellgebühr. Preise freiblet-
bend. Preis einer Nummer 18 Rpf.
In Fällen höherer Gewalt besteht
kein Anspruch auf Lieferung der
Zeitung oder aus Rückerstattung

des Bezugspreises.
Bestellungen nehmen alle Post¬
stellen, sowie Agenturen und
Austrägerinnen jederzeit entgegen.

Fernsprecher N . 4.
Girokonto Nr . 24 bet der OberawkS-

Sparkasse Neuenbürg.

er EmEer
Anzeigenpreis:

Dt» einspaltig« Petitzeile ode?
deren Raum 2b Rpf ., Reklamezetle«
«8 Rpf . Soll eltivanzeigen lOVPro ».
Zuschlag. Offerte und AuSkunfts-
erteilung 28 Rpf . Bei gröberen
Aufträgen Rabatt , der im Fall«
des Mahnverfahrens hinfällig
wird, ebenso wenn die Zahlung
nicht innerhalb 8Tagen nach Rech¬
nungsdatum erfolgt. Bet Tartfän-
derungen treten sofort alle früheren
Vereinbarungen außer Kraft.
Gerichtsstand für beide Teile ist
Neuenbürg. Für telef. Aufträge
wird keine Gewähr übernommen.
Erscheint täglich mit Ausnahm«

der Soun - und Feiertage.

Amtsblatt für den Oberamtsbezirk Neuenbürg
Druck und Verlag der Meeh'schen Vuchdruckerei(Inhaber Fr . Biesinger). Für die Schristleitung verantwortlich Fr . Biesinger in Neuenbhrg.

Nr. 32 Mittwoch den 8. Februar 1933 91. Jahrgang

Sie Vorbereitungen siir den Wahlkampf
Bemühungen um bürgerlich -nationale Zusammenfassung

Berlin , 7. Febr. Nachdem der Reichstag nun seit einer
Woche aufgelöst ist, kommen jetzt auch die Vorbereitungen
der Parteien für den Wahlkampf in Fluß . Das zeigte sich schon
in den Führungstagungen die eine Reihe von Parteien am
letzten Sonntag abgehalten haben. ' Auch zu der Münchener
Reise des Reichskanzlers Adolf Hitler wurde betont, daß sie
u. a. der Vorbereitung der Wahlen diene.

Außerdem sind aber Bestrebungen im Gange, die einer
stärkeren Zusammenfassung bestimmter Gruppen dienen sollen.
So ist in der Presse andeutungsweise bereits von Verhand¬
lungen auf der mittleren Rechten die Rede gewesen. In der
Tat ist es richtig, daß zwischen der Deutschen Volkspartei, dem
Christlich-sozialen Volksdienst, dem Deutschen und dem Baye¬
rischen Bauernbund Verhandlungen gepflogen werden, die
durch Listenverbindung in den Wahlkreisen und eine gemein¬
same Reichsliste dem Zwecke dienen, in diesem politischen Raum
alle Stimmen auszunützen. Durch Untervereinbarungen der
Christlich-Sozialen sollen, wie bei der Reichstagswahl vom
6. November, auch die Deutschhannoveraner in diese Kombina¬
tion einbezogen werden.

Rein rechnerisch würden diese Gruppen auf der Basis der
letzten Reichstagswahl, wenn alle Stimmen verwertbar wären,
22 Mandate darstellen, ohne daß man daraus freilich schon
bestimmte Schlüsse auf die Entwicklung bei den kommenden
Wahlen ziehen könnte. Im Augenblick sind die Verhandlungen
auch noch nicht abgeschlossen. Man rechnet mit der Entschei¬
dung vielmehr erst für Mittwoch abend. Ein ähnliches Ab¬
kommen ist übrigens auch für Preußen geplant , natürlich unter
Ausnahme des Bayerischen Bauernbundes . Im Reich würde
diese Kombination also die Gruppen umfaßen, die zwischen dem
Zentrum und den Deutschnationalen stehen. Die schon in der
Presse veröffentlichte Darstellung , daß die Deutsche Staatspar-
tei nicht mit einbezogen werde, trifft zu.

Neben diesen Verhandlungen gehen noch Bemühungen
zu einer größeren Zusammenfassung einher. Sie erstrecken sich
aus die politischen Kräfte in dem Raum zwischen der NSDAP,
und dem Zentrum . Die stärkste Gruppe innerhalb dieser Kon¬
stellation würden die Deutschnationalen bilden. Man spricht
von einem „christlich-nationalen Block", der ans diese Weise
geschaffen werden, mit einheitlichen Listen anftreten und in
der Reichstagswahl von stärkerer Wirkung sein könnte. An
diesem Gedanken einer solchen Zusammenfassung der bürger¬
lich-nationalen Kräfte ist, wie in parlamentarischen Kreisen

verlautet , auch Herr von Papen führend beteiligt. Ueber die
Aussichten dieser Bestrebungen läßt sich aber im Augenblick
noch nichts bestimmtes sagen. Die Deutschnationalen haben
in ihrer Presse bisher erkennen lassen, daß sie nach den bis¬
herigen Dispositionen ihrer Führung nur auf sich selbst gestützt
in den Wahlkampf ziehen wollen. Sicher werden sie keiner
solchen Gemeinschaft beitreten , wenn mit ihr eine Namens¬
änderung oder auch nur der Verzicht auf die Bezeichnung
„Deutschnational" verbunden sein würde. Die Entscheidung
aber auch über diese Kombination wird erst für Mittwoch abend
erwartet . Sie muß man abwarten , ehe sich überhaupt etwas
Positives sagen läßt.

Wahlaufruf der Demokraten Württembergs
Stuttgart , 7. Febr. Die Deutsch-Demokratische Partei

Württembergs und Hohenzollerns hat zur Wahl einen Aufruf
erlassen, in dem es u. a. heißt : Das deutsche Volk steht vor
der Frage , ob es Männern das Vertrauen schenken will, vier
Jahre lang die Geschicke Deutschlands zu lenken, welche selbst
keiner der drei vorangegangenen Regierungen auch nur eine
Atempause gewährt haben. Schon die ersten Ankündigungen
der Regierung haben bewiesen, daß eine unüberbrückbare
Kluft zwischen dem Freiheitswillen des deutschen Volkes und
den Diktaturbestrebnngen der zwei Parteigruppen , von denen
die eine die politische Reaktion, die andere die politische Gegen¬
revolution betreiben. Wir nehmen den Ehrentitel „national"
in Anspruch für alle die, die in den schwersten Prüfungen
des Vaterlandes als unbekannte Soldaten und Arbeiter , als
Staatsbürger , als Mütter und Schwestern schweigend ihre
Pflicht erfüllt und damit nationale Taten vollbracht haben,
die jenseits aller Herabsetzung und Kritik stehen. Wir wehren
uns dagegen, daß die staatsbürgerlichen Rechte und Freiheiten
zugunsten einer Diktatur preisgcgeben werden. Wir kämpfen
für eine opferbereite Volksgemeinschaft, für einen disziplinier¬
ten Bürgerstaat , für eine nationale Demokratie unter dem
Wahlspruch: Das ganze Deutschland soll es sein.

Reichskanzler Hitler kommt « ach Stuttgart
Stuttgart , 7. Febr. Wie aus nationalsozialistischen Krei¬

sen bekannt wird, kommt Reichskanzler Hitler in seiner Eigen¬
schaft als Führer der NSDAP , im Laufe der nächsten Woche
nach Stuttgart , um persönlich in den Wahlkampf einzugreifcn.

Der lleberwathirngsausSchiib des Reichstags
aufgeflogen

Berlin, 7. Febr. (VdZ.) Der Reichstagsausschuß zur Wah¬
rung der Rechte der Volksvertretung trat am Dienstag vor¬
mittag unter dem Vorsitz des Abgeordneten Löbe (Soz .) zu¬
sammen. Auf der Tagesordnung stand als erster Punkt ein
sozialdemokratischer Antrag auf Sicherung der Wahlfreiheit.

Vor Beginn der sachlichen Beratungen erklärte Abg. Dr.
Frank II (NS .) unter heftigen Erregungsäußerungen der
übrigen nationalsozialistischen Abgeordneten, daß seine Frak¬
tion jede Tagung dieses Ausschusses verweigere, solange ein
Mann wie Löbe den Vorsitz führe, weil Löbe im Wahlkampf
in Lippe den Führer des nationalen Deutschland als „Adolf
den Slowaken mit den blutigen Fingern " bezeichnet habe. Diese
geradezu ungeheure Herabwürdigung habe die charakterliche
Unfähigkeit des Abgeordneten Löbe völlig erwiesen, Vorsitzen¬
der dieses Ausschusses zur Wahrung der Rechte der Volksver¬
tretung zu sein. Selbstverständlich werden die Nationalsozia¬
listen ihre Mitarbeit zur Verfügung stellen, um die Freiheit
des Wahlkampfes, die ohnehin unter dieser Regierung nicht
gefährdet sei, zu sichern und um die Korruptionsskandale aller
Art , die neben den allenfalls in der Osthilfe vorgekommenen
Korruptionsfällen sich ereignet hätten , vor allem aber die
marxistischen Korrnptionsskandale der letzten 14 Jahre auf-
zndecken. Die Nationalsozialisten beantragten , die Sitzung zu
unterbrechen, damit ein neuer Vorsitzender bestimmt werden
könne. Solange Löbe den Vorsitz führe, würden sie eine Ta¬
gung des Ausschusses nicht mitmachen, bezw. unmöglich machen
müssen. Vorsitzender Abg. Löbe (Soz .) versuchte wiederholt,
sich Gehör zu verschaffen, doch wurde er jedesmal durch die
erregten stürmischen Zurufe der nationalsozialistischen Ans¬
schußmitglieder daran gehindert. Schließlich erhob er sich von
seinem Sitz und unterbrach die Sitzung ans eine halbe Stunde.

Beim Verlassen des Saales wurde den sozialdemokratischen
Mitgliedern des Ausschusses und dem Vorsitzenden Löbe von
den nationalsozialistischen Abgeordneten zngerufen : Ihr
Schweine, Judcninnge usw.

Nach halbstündiger Pause eröffnet Abg. Dr . Frank II
(NS .) als stellvertretender Vorsitzender die Sitzung wieder,
wobei er erklärte, er eröffne als stellvertretender Vorsitzender
die Sitzung wieder, da der erste Vorsitzende innerhalb der für
den Wiederbeginn der Sitzung bestimmten Frist nicht erschie¬
nen sei. Er erklärte, daß er die Sitzung dieses Ausschusses auf
unbestimmte Zeit vertage und daß neue Einladungen zu einer
neuen Sitzung noch ergingen.

Die sozialdemokratischenAusschußmitglicdcr waren zu der
zweiten Ansschnßsitznng überhaupt n'cht wieder erschienen,
auch von den Kommunisten war nur der Abg. Torgler an¬
wesend.

Die Veeuken-Wahlen am 5. März
Zustimmung des Landtags-Ausschusses

Berlin, 7. Febr. Der Ständige Ausschuß des preußischen
Landtages stimmte am Dienstag abend dem Vorschläge des
Preußischen Staatsministeriums , das durch den Staatssekretär
Dr . Nobis im Ausschuß vertreten war , mit 13 Stimmen der
Nationalsozialisten und Deutschnationalen zu, die Neuwahlen
zum preußischen Landtag gleichzeitig mit den Reichstagswahlen
am 5. März stattfinden zu lassen. Das Zentrum , die Sozial¬
demokraten und die Kommunisten beteiligten sich unter Abgabe
von Protesterklärungen gegen die Notverordnung des Reichs-
Präsidenten an der Abstimmung nicht.

Veeukens Klage vor dem Staatsgerichtshof
Berlin , 7. Febr. (VdZ.) Von maßgebender Stelle der

Regierung Braun wird mitgeteilt : Die Klage des Landes
Preußen gegen das Reich und den Reichskommissar ist heute
morgen gegen 11 Uhr im Büro des Staatsgerichtshofes beim
Reichsgericht überreicht worden. Die Klage umfaßt 16 Seiten.
Der Klageantrag lautet : „Der Staatsgerichtshof wolle er¬kennen:

Die auf Grund des Artikels 48 Absatz 1 der Reichsverfas¬
sung erlassene Verordnung zur Herstellung geordneter Regie¬
rungsverhältnisse in Preußen vom 6. Februar 1933 steht 'mit
der Reichsverfassiing nicht in Einklang und ist daher ungültig.

Der Klageschrift ist in einem Anlagebande von 53 Seiten
der Schriftwechsel beigefügt, der vom Oktober 1932 bis zum
6. Februar 1933 zwischen dem preußischen Staatsministcrinm
und der Reichsregierung und dem Reichskommissar über die
Durchführung des Leipziger Urteils vom 25. Oktober 1932
geführt wurde.

Darüber , ob mündliche Verhandlung stattfinden soll oder
nicht, ist in den preußischen Anträgen nichts gesagt.

Verwendung des Reichskanzlergehalts
für Hinterbliebene

Berlin , 7. Febr. (Eig. Meld.) Zn der Nachricht, daß
Reichskanzler Hitler auf sein Gehalt verzichtet hat, weil er den
Lebensunterhalt ans seinen schriftstellerischen Arbeiten ver¬
diene, erfahren wir ergänzend, daß ein Gehaltsverzicht als
solcher schon ans steuerlichen Gründen nicht möglich ist. Reichs¬
kanzler Hitler wird deshalb in der Form über sein Gehalt
verfügen, daß er es nach Abzug der üblichen Stenern nsw.
einem besonderen Kuratorium überweist. Dieses wird das
Gehalt an bedürftige Hinterbliebene erschossener Polizeibeam- !
tcr und SA .-Lcnte verteilen. *

Festungen im Koeeidorsebiet?
Warschau, 7. Febr. Im polnischen Sejm verlangte gestern

bei der Beratung des Heereshaushalts ein Sprecher der Natio¬
naldemokraten, daß die Regierung „angesichts der von Deutsch¬
land ausgehenden Gefahr " sofort Maßnahmen zur Befestigung
des gesamten Korridorgebietes einleiten möge. Die Bedrohung
der Korridorprovinz sei nicht mehr zu übersehen und die pol¬
nische Bevölkerung der von Deutschland zurückverlangten
Landschaften verlange eine Verstärkung der Sicherheitsmaß¬
nahmen zu ihrem Schutze. Wie sehr unter dem Eindruck der
letzten Ereignisse in Deutschland die Alarmstimmung in Polen
wächst, zeigt die Tatsache, daß heute selbst der sozialistische
„Robotnit ", der bisher am nachdrücklichsten eine Politik des
Ausgleiches vertreten hat, die Gefahr eines „faschistischen Drei¬
bundes Italien , Deutschland, Ungarn " ausmalt , welcher an¬
geblich Polen und die Länder der Kleinen Entente bedrohe.
Von den letzten innerpolitischen Maßnahmen der Reichsregie-
rnng findet in der polnischen Oeffentlichkeit besonders die
Aenderung der Wahlordnung lebhafte Beachtung, weil dadurch
die Möglichkeit zur Aufstellung von Kandidaten der nationalen
Minderheiten für die Zukunft ansgeschaltet wird.

Graf Albert Apponyis
XV. Genf,  7 . Febr . Graf Apponyi , der Führer der

ungarischen Delegation auf der Abrüstungskonferenz, ist heute
nachmittag nach kurzer Krankheit im 87. Lebensjahr gestorben.

Mit dem Grafen Albert Apponhi ist der „Grand Old
Man " Ungarns und zugleich seine markanteste Figur der neue¬
ren Geschichte hingegangen.

Am 29. Mai 1846 m Wien geboren, gehörte Graf
Albert Apponyi dem ungarischen Parlament seit 1872, als
Kammerpräsident von 1901 bis 1904 an, von 1906 bis 1910
wirkte er als Unterrichtsminister , von manchen Seiten an¬
gefeindet, aber schon damals als eine überragende Figur in
der ungarischen Regierung . Nach dem Weltkrieg widmete er
seine Kraft dem Kampf um die Revision und um die Abwen¬
dung der schlimmsten Vertragsfolgen . Seine Redckämpfe mit
Titnlescu in der Optantenfrage zogen die Aufmerksamkeit der
ganzen Wett auf diese hohe imponierende Greisengestalt, die
mit schier unheimlicher Vollkommenheit in mehreren Sprachen
im Ratssaal die Sache Ungarns zum Siege zitieren wußte.
Ehrungen aller Art hatten sich auf sein greises Haupt gehäuft
und in den Straßen von Budapest, ebenso wie in fast allen
europäischen Hauptstädten , kannte fast jedermann diesen schlan¬
ken, fast hageren großen Mann mit der Hakennase und dem
Weißen Bart . Sein 75. und sein 80. Geburtstag waren natio¬
nale Festtage, und unmittelbar an diesen zweiten begab sich
Graf Apponpi auf eine Orientreise, von der er in meister¬
haften Stil Zeugnisse von seiner Beobachtungsgabe und sei¬
nem schriftstellerischenTalent ablegte. Er ist im wahrsten
Sinne des Wortes in den Sielen gestorben; nicht zu Hanse,
sondern auf dem Kampfplatz seiner letzten Lebensjahre, in
Genf, hat ihn ein sanfter Tod hinweggerafft . Sein Tod ent¬
behrt trotz der Fülle des Erlebten und Geleisteten, trotz der
Fülle der Jahre eines tragischen Zuges nicht, weil Graf Albert
Apponyi das Ziel seines zähen Ringens , die Erleichterung des
ungarischen Schicksals, die Revision von Trianon , nicht erleben
durfte.

Ungarn in Trauer
vv. Budapest, 7. Febr . Der Tod des Grafen Apponyi

wird im ganzen Lande schmerzlich empfunden. Als die Todes¬
nachricht eintraf , stellte der Rundfunk die Sendung zum Zei¬
chen der Trauer für heute ein. Die öffentlichen Gebäude und
Privathäuser haben Trauerfahnen gehißt. Auch in den Wan¬
delgängen des Abgeordnetenhauses hat die Todesnachricht
tiefste Bestürzung hervorgernfen.

Reichsverweser v. Horthh hat an die Witwe des Grafen
Apponyi ein Beileidstelegramm gerichtet, in dem er mit den
wärmsten Worten in seinem und im Namen der ungarischen
Nation der tiefsten Anteilnahme wegen des unersetzlichen Ver¬
lustes Ansdruck gibt.

Veking wird geräumt
Peking, 6. Febr. Als Vorsichtsmaßnahme gegen die von

den Chinesen befürchtete Besetzung der nordchinesischen Haupt¬
stadt Peking durch die Japaner haben die chinesischen Behörden
bereits damit begonnen, die wertvollen Schätze ans dem kaiser¬
lichen Palast und den Museen in Peking in Sicherheit zu
bringen . Obwohl von seiten weiter chinesischer Volkskreise
gegen die beabsichtigte Entfernung der Schätze ans dem Palast
und den Museen lebhaft protestiert worden war, haben die
Pekinger Behörden bereits eine große Anzahl wertvoller
Bücher, Pergamentrollen und Bronzen von Kulis, die unter
militärischer Bewachung arbeiten, in ungefähr 3000 Kisten ver¬
packt nach dem Bahnhof in Peking schassen lassen, um sie nach
Schanghai zu überführen.

Ein großes Viertel um den Palast und den Bahnhof her¬
um ist von einem Kordon chinesischer Truppen umgeben wor¬
den. Jedem Unbefugten ist der Eintritt in dieses Gebiet
strengstens untersagt . Auch sonst sind umfassende Sicherungs¬
maßnahmen getroffen worden, um eine Beschädigung oder
einen Diebstahl der Schätze während des Transports nach
Schanghai zu verhindern . Der Wert der bisher fortgeschafften
Schätze wird ans 20 Millionen Dollar beziffert.

Als Folge der erhöhten Aktivität der Japaner an den
Grenzen der Provinz Jehol und die Fortschaffung der Scbätze
ans dem kaiserlichen Palast fürchtet man in Peking den Aus¬
bruch von Unruhen . Von chinesischer Seite plant man für
diesen Fall die Verhängung des Belagerungszustandes in
Peking. Man glaubt aber die Rnbe und Ordnung vorläufig
ohne diese durchgreifende Maßnahme aufrecht erhalten zukönnen.



Die geheimnisvolle ReichSbank
Zwischen Luther und Schacht

V- Berlin, den 7. Februar 1933.
Das einstöckige rote Gebäude in der Jägerstraße zu Berlin

hat niemals Wert darauf gelegt, im Mittelpunkt der önent-
lichen Meinung zu stehen. Das Bedürfnis nach Zurückgezogen¬
heit ist dort heute noch größer als in vergangenen Monaten
und Jahren . Und doch kehrt der Blick, der auf die Wirt¬
schaftspolitischen Verhältnisse Deutschlands gerichtet ist, fast
automatisch immer wieder zu diesem Reichsbankgebände zu¬
rück. Hier liegt das Magnetfeld aller wirtschaftspolitischen
Strömungen . ^

Nur selten sammeln sich Neugierige vor dem Hause Jager¬
straße 32/31, die Ereignisse nehmen, äußerlich gesehen, sehr still
ihren Verlauf . Fast jeden Tag halten große vergitterte Auto¬
mobile vor einem der Nebentore, und unter der Bewachung
von Kriminalbeamten werden Geldsummen, deren Größe für
den einfachen Bürger unfaßbar ist, transportiert . In den
Tresorkellern dieses Hauses lagert, zu großen Haufen geordnet,
Barrengold , der Unterbau unserer Währung . Oben in einem
der Säle versammeln sich täglich zu bestimmter Stunde Bank¬
beamte, die mit unheimlicher Geschwindigkeit ganze Pakete
von Verrechnungsschecks unter sich austauschen, — täglich wer¬
den hier ini Laufe einer Stunde viele Millionen „umgesetzt".
Vielleicht können diese wenigen Ereignisse einen kleinen Be¬
griff davon geben, wie interessant und vielgestaltig das Leben
in der Reichsbank ist.

An jedem Vormittag und Nachmittag halten eine Reihe
großer Privatkraftwagen vor dem Reichsbankportal, deren
Besitzer in der Wirtschaft klingende Namen tragen . Es sind
Jndustrieführer aus dem Westen, Agrarier aus dem Osten,
vor allem aber große Bankdirektoren, die sich hier täglich
mit den Mitgliedern des Reichsbankdirektoriums beraten.
„Die Regie der Reichsbank ist am besten, wenn man nichts von
ihr hört". Unter dieser Parole wickeln sich die Verhandlungen
ab, deren Inhalt sowohl der Währungsschutz als auch die
Frage der Kreditgewährung ist. Die Art dieser Verhandlungen
ist beinahe formlos. Als vierzehn Tage vor dem Krach der
Danat -Bank Jakob Goldschmidt in die Reichsbank kam, um
zu erklären, daß er nicht mehr weiterkönne, benutzte er nicht
einmal ein Auto. Wenn der Gewaltige der Deutschen Bank,
Wassermann, zu einer Besprechung in die Reichsbank geht,
unterscheidet er sich durch nichts von irgendeinem der Besucher,
der kommt, um seine Akzepte einzulösen. Die internationale
Hochfinanz geht ein und ans . Mit dem Gouverneur der
Bank von England , mit dem Leiter des Federal Reserve Board
gibt es ständige Telefonvcrbindnngen. Und diese lockere, be¬
wegliche, formlose Art der Verhandlungen schafft eine solche
freie Atmosphäre, daß die Uebersicht und Schlagkraft der
Reichsbankpolitir denen aller anderen wirtschaftlichen Stellen
weit überlegen ist. Der Reichsbankpräsident hat, nach der
Verfassung, richterliche Unabhängigkeit und Unabsetzbarkcit.
Er kann, durch Hereinnahme oder Ablehnung von Finanz-
und Handelswechselndie Kredite der deutschen Wirtschaft von
heute auf morgen wesentlich erweitern oder einschränken. Unter
dem Gesichtspunkt des Währungsschutzes vermag er alle wirt-
schaftspolitiscken Maßnahmen in einer Weise zu dirigieren,
wie man es sich in der Oeffentlichkcit doch nicht richtig vor¬
stellt. Er tut es diskret, er wirkt im Stillen , — das ist die
alte Tradition der Reichsbank. Auch der gegenwärtige Konflikt
wird hinter den Mauern der Reichsbank ausgetragen.

Hans Luther und Hjalmar Schacht sind die Gegenpole.
Rein menschlich gesehen — was für Gegensätze! Luther mit
seinem Embonpoint und dem verbindlichen Lächeln, eine sehr
freundlich wirkende Erscheinung, die durch die Beweglichkeit
ihres Geistes und Witzes jeden Besucher zu bezaubern weiß.
Es ist ein Vergnügen, sich mit dem Weltmann Dr . Luther zu
unterhalten , und er wird auch zu den stärksten Widersachern
stets eine menschliche Beziehung finden, ähnlich wie Strese-
mann . Er achtet und hört jeden Standpunkt , auch wenn er
seinen eigenen Kopf durchsetzt. Schacht, groß und hager, ist
die Schweigsamkeit selbst, Gespräche mit ihm sind schwierig,
für Gegner oft unmöglich. Wenn Schacht im Stillen etwas
durchführen will, umgibt er sich mit einer Mauer von Schwei¬
gen, wenn Luther dasselbe tut , türmt er eine Mauer der Be-
redtsamkeit um sich auf. Und so können selbst Eingeweihte
nicht in die Geheimnisse der Reichsbank Hineinblicken. . .

Luther und Schacht haben beide glänzende Auslands¬
beziehungen und ebenso gute Verbindungen zu einflußreichen
Wirtschaftsstellen im Innern des Landes. Luther und Schacht
wollen sich beide nicht mit der Hütung der Währung be¬
gnügen, sondern stecken hinter allen möglichen Ankurbelungs¬
und Arbcitsbeschaffungsplänen. Wer aber wen unterstützt, —
dieses Geheimnis bleibt innerhalb der Reichsbank. Die Ge¬
schehnisse, die Aktionskräfte sind hier in einer Weise vereinigt,
wie man sie sich ähnlich konzentriert nirgend anders vorstellen
kann. Ein gut Teil des deutschen Wirtschaftsschicksals spielt
sich täglich in der Jägerstraße ab. Was dort jedoch geschieht,
— das kommt erst Monate oder Jahre später ans Tageslicht.

Nationalsozialistischer Antrag anf Auflösung
des badischen Landtags

w. Karlsruhe , 7. Febr . Der Führer der nationalsoziali¬
stischen Landtagsfraktion Köhler, Stellvertreter der badischen
Gauleitung der NSDAP ., hat beim badischen Staatsministe¬
rium schriftlich die Auflösung des badischen Landtages bean¬
tragt , wobei er sich auf die sogenannte Dietramszeller Spar¬
verordnung vom August 1931 beruft. Die Neuwahlen sollen
gleichzeitig mit der Reichstagswahl am 5. März stattfinden.
Ferner verlangt Gauleiter Köhler in seinem Schreiben an den
badischen Staatspräsidenten sofortige Wiedereinstellung der anf
Grund ihrer Zugehörigkeit zur NSDAP , entlassenen badischen
Staatsbeamten.

Regiernngsverhandluugen i« Bayern
München, 7. Febr. Der Vorsitzende der Landtagsfraktion

der Bayerischen Volkspartei, Abg. Wohlmnth, hat an die Land-
tagsfraktioncn der Nationalsozialisten, der Sozialdemokraten
und an die Landtagsgrnppe der Deutschnationalcn Volkspartei
ein Schreiben gerichtet, in dem er auf die Entschließung des
Landesansschnsscs der Bayerischen Volkspartei bezüglich einer
Umänderung der bayerischen Verfassung hinwcist. In diesem
Brief des Vorsitzenden der Landtagsfraktion der Bayerischen
Volkspartei darf man den ersten Schritt für die Einleitung von
Verhandlungen zur Regierungsbildung in Bayern erblicken.

Lönderkonseeenz m Aussicht
Berlin , 7. Febr . Wie das Nachrichtenbüro des VdZ. meldet,

hat die bayerische Staatsrcgierung sich wegen der jüngsten
Maßnahmen gegenüber Preußen mit dem Reichsinncnminister
Dr . Frick in Verbindung gesetzt unter Hinweis vor allem anf
die veränderte Situation im Reichsrat. Es verlautet in unter¬
richteten bayerischen Kreisen, daß die bayerische Staatsregie¬
rung unverändert an ihrem vor dem Staatsgerichtshof ver¬
tretenen Standpunkt festhalte, daß es unmöglich sei, daß Mit¬
glieder des Reichsrates in ihrer Eigenschaft als Reichskom¬
missare oder Landesorgane im Reichsrat mitzuwirken ver¬
mögen. Der Reichsinnenminister habe die Absicht, zu Ende
dieser Woche oder Anfang nächster Woche eine Länderkonferenz
nach Berlin einzubernfcn. Vom Ergebnis dieser Besprechung
wird die weitere Arbeit im Reichsrat wesentlich abhängen. Was
die neue preußische Klage in Leipzig anlangt , so ist eine
Entscheidung darüber , ob Bayern als Mitkläger auftritt , bisher
nicht gefallen.

Vorerst keine Aebeitsdienstpflicht
F. Seldte, Reichsminister für Arbeit und Jngendertüch-

tigung, hat seine Pläne über die Fortführung des freiwilligen
Arbeitsdienstes und der Einführung der Dienstpflicht in einer
Unterredung im „Stahlhelm " (Nr . 6) folgendermaßen er¬
läutert:

„Das Ziel ist fiir später die Einführung der allgemeinen
Dienstpflicht. Die finanzielle Lage und die Notwendigkeit,
zunächst einen unbedingt zuverlässigen und erfahrenen Stamm
von Führern und Unterführern heranzubilden, zwingen uns
jedoch, zunächst noch auf der Grundlage der Freiwilligkeit
weiterznarbeiten . Auch auf dieser Grundlage ist der Arbeits¬
dienst im Vergleiche zu dem bisher erreichten Stande wesent¬
lich zu erweitern . . . Daß wir dabei kein Monopol für den
Stahlhelm errichten wollen, sondern alle nationalen Kräfte
und Gedanken, die zur Verfügung stehen, einsetzen und ein¬
bauen werden, ist ja selbstverständlich_ Allerdings , die Füh¬
rer aller Grade und aller Verbände werden gewaltig in die
Hände spucken müssen, denn neben dem Prinzip des frei¬
willigen Einsatzes werden wir das Prinzip der Leistung m
den Vordergrund stellen."

Demnach wird also der ganze technische Fragenkomplex
des freiwilligen Arbeitsdienstes besonders betont. Während
bisher der Grundsatz vorherrschte, die jungen Menschen durch
Arbeit von der Straße wegznbringen und sie durch die Ar¬
beit wieder in die Gesellschaft znrückzuführen, soll nunmehr
bei der Auswahl der Arbeiten der Techniker und Ingenieur
ein entscheidungsvolles Wort mitsprechen.

Japanische Massenkundgebung für Austritt
aus dem Völkerbund

vv- Tokio, 7. Febr . Eine von 5000 Personen besuchte
Massenversammlung, die vom Nationalverband der politischen
Parteien einberufen war, hat in einer Entschließung den
sofortigen Austritt Japans aus dem Völkerbund gefordert.
Der Völkerbund wird in der Begründung dieser Resolution
aufs schärfste kritisiert. Er habe, so wird gesagt, nicht allein
Mangel an ernsthaftem Wollen bewiesen, sondern auch den
Fernen Osten in Verwirrung gebracht, indem er den chinesi¬
schen Boykott rechtfertigte und legalisierte und sich weigerte,
die Unabhängigkeit der Mandschurei anzuerkennen.

Lus StsSt unck Uunci
— Der Herr Staatspräsident hat eine Lehrstelle an der

evang. Volksschule in Herrenalb  dem Lehrer Dr . Julius
Kenler  an der Mittelschule in Stuttgart übertragen.

Neuenbürg , 8. Febr. Heute früh gegen 8 Uhr 7 Min.
wurde im ganze« Stadtgebiet ein heftiger Erdstoß verspürt,
wlldurch die Einwohnerschaft in begreifliche Erregung versetzt
wurde . Das Beben war begleitet von einem dumpfen Rollen,
in den Häusern schwankten die Möbel , das Geschirr klirrte.
Von einem höher gelegenen Haus wurde uns mitgeteilt , daß
drei wellenförmige Stütze wahrgenommen worden seien, wo¬
durch Wände und Decken in bedenkliches Schwanken gerieten.
Glücklicherweise wurde, soweit bis jetzt feststellbar, Schaden
nicht angerichtet. Eine Wiederholung des Erdstoßes ist nicht
cingetreten.

Wie wir hören, wurde der Erdstoß auch in Birken selb
mit ähnlichen Begleiterscheinungenwie in Neuenbürg wahr¬
genommen.

Hiezu wird uns aus Stuttgart  noch berichtet: Heute
vormittag 8 Uhr 7 Min . 27 Sek. wurde hier und im weiteren
Umkreis Stuttgarts ein leichteres Erdbeben verspürt . Nach
amtlicher Mitteilung ist der Herd des Bebens etwa Ob Kilo¬
meter von Stuttgart entfernt und befindet sich vermutlich im
Gebiet der schwäbischen Alb . Soweit bis jetzt bekannt wurde,
ist empfindlicher Schaden nicht angcrichtet worden , es gab
aber jeweils eine starke Erschütterung der Häuser . Der Erd¬
stoß wurde auch in Freudenstadt und Tübingen , dagegen nicht
in Ebingen , wahrgenommen.

(Wetterbericht .) Unter dem Einfluß »einer nordwest¬
lichen Depression ist für Donnerstag und Freitag immer noch
unbeständiges Wetter zu erwarten.

Dennach, 7. Februar. Am 5. Februar hielt der hiesige
Turnverein  seine Hauptversammlung  ab . In
Anbetracht der äußerst wichtigen und reichhaltigen Tages¬
ordnung wäre ein stärkerer Besuch seitens der Mitglieder er¬
wünscht gewesen. Nach einleitenden Worten und Bekanntgabe
der Tagesordnung gedachte Vorstand E. Wank müller  des
in der Blüte seiner 19 Jahre dahingegangenen treuen Turn-
kameraden Hans Mödinger,  dessen vorbildliche Pflicht¬
treue und turnerisches Können den jungen aktiven Turnern
immer wieder ein Ansporn war . Vereinsschriftwart Fr.
Treiber  gab in seinem Jahresbericht einen Ueberblick über
die Beteiligung des Vereins an den verschiedensten Veranstal¬
tungen im Gau und Verein im abgelaufenen Geschäftsjahr.
In der sich daran anschließenden Anssprache, an der sich be¬
sonders Ehr . Neu Weiler  und Hcrm. Hummel  beteilig¬
ten, kam zum Ausdruck, daß sich die aktiven Turner viel reger
und in größerer Zahl au den turnerischen Veranstaltungen,
namentlich am Einzeltnrnen , beteiligen sollten. Der Kassen¬
bericht, vorgetragen von Kassier Gottfr . Gall,  sowie der von
den Turnwarten bekanntgegebene Bericht über den regen
Besuch der Turnstunden im letzten Jahr fanden lobende An¬
erkennung seitens der Mitglieder . Bei der Besprechung des
Arbeitsplanes für das Jahr 1933 stand das große Ereignis
des Jahres , das deutsche Turnfest  in Stuttgart , anf
dem der Verein mit einer Riege vertreten sein wird, im
Mittelpunkt . Eine solch günstige Gelegenheit der Beteiligung
des Vereins an der größten Veranstaltung des deutschen Turn¬
wesens gibt es Wohl in den nächsten Jahren , vielleicht Jahr¬
zehnten, nicht wieder. Deshalb heißt es für die Turnriege
alles dranznsetzcn, damit ihr ein Erfolg beschicken ist, der
den kräftigsten Ansporn für die nachrückende Jugend bedeutet.
Beschlossen wurde die Einrichtung einer Tnrnfestkasse, die es
jedem ermöglicht, jetzt schon durch Sparen kleinerer Beträge,
am Turnfest teilzunehmen. Weiter soll ein Lchrkurs durch
Kreiswanderturnlehrer Keller ans Göppingen anfangs März
in der hiesigen Turnhalle , eine Vereinswandernng am Him¬
melfahrtstag und ein Schülerturnfest im Herbst stattfinden,
lieber einzelne Punkte fand eine rege Anssprache statt, an
der sich besonders Bürgermeister Mohrlok,  Hanptlchrer
Kuder  und Hcrm. Hummel  beteiligten . Die Frage der
Schaffung eines geeigneten Turn - und Sportplatzes , ein
Schmerzenskind des Vereins , wurde bis nächstes Jahr zurück¬
gestellt. Sämtliche Amtswalter wurden durch Zuruf ein¬
stimmig wiedergewählt. Zum Schülerturnwart wurde A. N e u-
weiler  bestellt. Eine besondere Ehrung wurde dem Verein
durch lleberreichung des Gauehrenbriefes an den früheren
langjährigen Vorstand, Ernst Härter,  zuteil . Mit dem
Dank für die geleistete Mitarbeit und der Aufforderung zu
weiterem Zusammenhalten zum Wohl und Segen des Ver¬
eins konnte der Vorstand die schön verlaufene Versammlung
beschließen. Bei dem anschließenden gemütlichen Beisammen¬
sein sorgten gemeinsam gesungene Turn - und Volkslieder für
die rechte Stimmung.

Unterer Schwarzwald-Nagold-Turngau. Rege Tätigkeit
herrscht zurzeit allenthalben in der gesamten Deutschen Tur¬
nerschaft bis in den kleinsten Verein. Ueberall finden wichtige
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Das Glück . . ja . . es war wohl das Glück!
Jetzt ging es vorbei und sie würden weiter wandern

von Ort zu Ort , von Stadt zu Stadt.
Bis auch ihre Seele so müde und geschlagen war , wie

die von Vater und Mutter.
Sie dachte an das Lied, das sie so oft gesungen hatte.

Oft kommt zu dir das Glück
In einem Augenblick
Und du denkst, kannst es fassen,
Doch, kaum ist es tm Haus.
Geht's wieder schon hinaus
Und du, du mußt es lassen.
Merk auf, das Glück hat keine Rast,
Es kommt und geht, es ist nur Galt,
Und stets bleibt, wenn es kam, das Glück,
Die hcitze Träne nur zurück!

Sie summte die Melodie, bis sie die Tränen über¬
mannten . So trifft sie die Mutter . Sie streicht dem
Kinde über das Haar und sagt : „Wir . , reisen heut
heim!"

Sie sieht die Mutter fragend an.
„Heim?"
„Ja , Kinderl . . . nach Linz, in unsere Heimat ! Und

hört werden wir bleiben und Du wirst vergessen. . all das
Bittere , was Du erleben mußtest! Bist stark, gelt, meinKmderl ?"

„Bin stark, Mutterl !"

11.
Baron Alexander von Battenberg steht im Vorzimmer

des Kaisers.
Der persönliche Adjutant des Kaisers unterhält sich

liebenswürdig mit ihm und gibt der Hoffnung Ausdruck,
daß er bald wieder in Wien ist.

Plötzlich geht die Tür auf und der alte Kammerdiener
des Kaisers erscheint.

„Majestät lassen den Herrn Baron Alexander von
Battenberg bitten !"

Alexander verabschiedet sich von dem Offizier und tritt
in das große Audienzzimmer.

Der Kaiser kommt ihm entgegen, seine Augen funkeln
schärier, als man bei ihm gewöhnt ist.

„Guten Tag, Mafestät !" grüßt Alexander und nimmt
Stellung.

„Komod". sagt der Kaiser und ist ganz wohlwollend,
als er ihm die Hand bieter.

„Also, da Habens wir den Ausreißer wieder! Abschied
Habens genommen ! Des geht net . Baron ! Sie müssenin der Armee bleiben!"

„Majestät !"
„Redens net ! Alles in Ordnung ! Morgen txetens

Ihren Dienst wieder an . Aber jetzt sagens, Baron , was
Wachens da für G'schichten. Habens sich aufbieten lassen
mit einer Musikantentochter."

„Jawohl , Majestät !"
„Das geht net !"
„Es muß gehen. Majestät ! Es ist mein Wille !"
Der Kaiser sieht ihn stirnrunzelnd an , dann schüttelt

er den Kopf : „Unser Wille ist es, daß die Heirat unter¬
bleibt ! Sie werden sich darnach richten, Baron !"

„Nein , Majestät ! Ich heirate , nicht Ew. Majestät !"
Der Kaiser ist einen Augenblick sprachlos, er will dann

loswettern . Aber er besinnt sich.

„Baron , es geht einfach net ! Nix gegen das Mädel!
Ich will annehmen , es ist ein rechts Madel ! Aber Sie
sind der Baron Alexander von Battenberg . . und sind
noch mehr als Sie ahnen , und ein Mann wie Sie . . . der
muß standesgemäß heiraten , anders geht das net ! Und
es ist mein kaiserlicher Wille ! Wir verbieten Ihnen , eine
^irat mit der Musikantentochter einzuyehen ! Wir haben
schon entsprechende Schritte unternommen , haben dem
Pfarrer von Theresienthal verboten, das Aufgebot auf¬
recht zu erhalten ."

„Majestät !" stößt Alexander hervor . „Das ist eine
j Verletzung meines Rechts als freier Staatsbürger ders Monarchie !"
! wir .waren Ihm immer wohlgesinnt ."
! „Masestät . wer meine Freiheit als Mensch antastet , der
! ist mir nicht wohlgesinnt !"
! Der Kaiser kam in Zorn.
! Sic sich. Baron Battenberg ! Sie werden
j diese Mesalliance nicht eingehen!"

„Ich werde sie eingehen, Majestät !" kam es ungestüm
„Macht man mich in Oesterreich

rechtlos - ^ ch werde durchsetzen, daß ich frei bin !"
Ter Kaiser muß sich gewaltsam zusammennehmen.
„Tmö Sie krank, Varon ?" sagt er schark.
„Krank ? Ich bin gesund wie noch nie ! Immerhin

mutz ich befurchten, daß es eintreten kann , daß man mich
in ein -ewrenhaus steckt, weil ich meinen eigenen Willenhaben will."

Die Zornesader im Antlitz des Kaisers schwillt an.
,, ^ ch werde Sie zur Raison bringen ! Baron , haben

Sie denn kein Gefühl für Ihre unerhörte Respektlosigkeit?
Lie vergessen, daß Sie vor der Majestät stehen!"

I Fortsetzung folgt.



Tagungen und belehrende Zusammenkünfte statt , um dem in
diesem Jahre stattfindenden Deutschen Turnfest in Stuttgart
zu einem vollen Erfolg zu verhelfen . Unser Turnkreis Schwa¬
ben hat dabei noch die besondere Aufgabe zu erfüllen , daß er
als festgebender Kreis alles daransetzen muß , so stark wie nur
irgend möglich bei der Kreisvorführnng (Riegenturnen ) auf
den Plan zu treten . Da gilt es nun , alles bis ins kleinste
Dorzuhereiten und dazu dienen diese Tagungen und Zu¬
sammenkünfte . Nachdem nun am 4./5. Februar und früher
die Ganfachwarte des Kreises (Gauober -, Männer -, Volks -,
Frauen - und Jngendturnwartc , sowie die Gaufchwimm -,
Fccht -, Kassen - und Ganpressewarte ) in Stuttgart -Cannstatt
getagt hatten , werden am kommenden Samstag und Sonntag
in der Turnhalle in Altensteig sämtliche Fachwartc der Gau¬
vereine zu einer Turnwarteschnle versammelt sein . Ein reiches
Arbeitsgebiet wartet ihrer und deshalb ist es dringend zu
wünschen , daß sämtliche Vereinsfachwarte vertreten sind . Denn
nur dadurch kann eine einheitliche und ersprießliche Arbeit ge¬
leistet werden . Am Samstag abend ss.8 Uhr kommt noch der
Werbefilm für das 15. Deutsche Turnfest im „Grünen Baum"
zur Vorführung . — In dieser Beziehung muß darauf hin-
gewicseu werden , daß dieser Film in den 21 Turngauen unseres
Kreises in rascher Folge seine Runde macht , weshalb sich der
Kreisobertnrnwart gezwungen sah, einige Aenderungen cin-
trctcn zu lassen . Nach Beendigung der ersten Runde steht der
Film den Gauen und Vereinen weiter zur Verfügung . Sch.

Tonfilm -Vorführung
Es war voranszusehcn , daß die Veranstaltung am Diens¬

tagabend im Saale des „Bären " in Neuenbürg , wo der Ufa-
Tonfilm „Der gläserne Motor " zur Vorführung gelangte,
allgemeines Interesse finden würde . Der Film zeigt im Rah¬
men eines Experimentiervortragcs die Vorgänge , die bei Ver¬
brennung der Kraftstoffe im Motor des Kraftfahrzeugs vor sich
gehen . Die gebräuchlichsten Kraftstoffe wurden auf ihre Ver¬
wendbarkeit hin untersucht und es erweist sich, daß Benzol der-
fcnige Stoff ist , der im hochkomprimierenden , also im hoch-
verdichtetcn Motor am wirtschaftlichsten arbeitet , da es voll¬
ständig klopffrei ist und tatsächlich die höchste Kraft zu ent¬
wickeln vermag , gegenüber dem Benzin , das infolge seiner
nahen Verwandtschaft mit dem Erdöl nicht für jeden Motor
zu verwenden ist . Im übrigen hat es sich gezeigt , daß es für
den heute allgemein gebräuchlichen Kraftfahrzeugmotor nicht
einmal notwendig ist , reines Benzol zu verwenden , da hierfür
ein Benzin -Benzol -Gemisch vollständig ausreicht , das durch
seinen Benzol -Gehalt dessen glänzende Eigenschaften größten¬
teils mit übertragen erhielt . Im Film selbst ist Hauptdar¬
steller ein Motor , dessen Vergaser samt Ansaugrohr ans Glas
'besteht , sodaß es möglich ist, die Arbeit des Motors eingehend
zu verfolgen . Ueber die Vorgänge bei der Verbrennung des
Gasgemisches in den Zhlindcru belehren recht eingehende
Trickzeichnungcn , So wird u . a. auch gezeigt und zu Gehör
gebracht , auf welche Weise das gefürchtete „Klopfen " der Mo¬
toren entsteht , durch Selbstentzündung des zu hoch verdichteten
Gasgemisches , und wie man diesem Ucbel abhelfen kann.
Dem Vorführer , der zum Schluffe noch einige erläuternde
Worte sprach , in denen er auch auf die Bedeutung des deutschen
Bergbaues hinwies , dem Herstellungsort des Benzols , wurde
lebhafter Beifall gespendet.

WürllSmbsrA
Stuttgart . (Die Hakcnkreuzfahne .) In der Wohnung

des Vorsitzenden der nationalsozialistischen Gemeinderatsfrak-
tivn , Dr . Strölin , der aus Anlaß der Wahl in Lippe die
Hakcnkreuzfahne ausgehängt hatte , erschien , wie der „NS .-
Kurier " berichtet , in Abwesenheit von Dr . Strölin ein Poli-
zeibearntcr , der verlangte , daß die Fahne sogleich eingezogen
werden sollte . Der Beamte überwachte noch die Ausführung
seines Befehls . Auf eine von Dr . Strölin beim Polizei¬
präsidium Stuttgart eingereichte Beschwerde erhielt er jetzt
folgendes Schreiben des Polizeipräsidenten Klaiber : „Das
Heraushäugen voll Fahnen ist , sofern es nicht zu gewerblichen
Zwecken geschieht , bei Beobachtung der erforderlichen Sicher¬
heitsmaßnahmen . unbeschränkt zulässig . Das Verlangen des
Polizeibeamteu , die in Ihrer Wohnung hcransgehängte Fahne
zu entfernen , war unbegründet . Der bedauerliche Mißgriff
gab mir Veranlassung zur Anordnung einer erneuten ein¬
gehenden Belehrung der Beamten ."

Rottweil . (Landgerichtsdirektor Rau gestorben .) Am
Samstag abend verschied im 78. Lebensjahr Landgerichts¬
direktor a . D . Paul Rau , der seit 39 Jahren in Rottweil an¬
sässig ist. Er trat im Jahre 1894 als Hilfsrichtcr Leim hie¬
sigen Landgericht ein , nachdem er als Amtsrichter in Neres-
heim gewesen war , wurde 1896 zum Landrichter , 1905 zum
Landgcrichtsrat und 1920 zum Landgerichtsdirektor ernannt.
Am 1. November 1927 trat er kraft Gesetzes in den Ruhe¬
stand . Er war viele Jahre Vorsitzender der Strafkammer
und des Schwurgerichts.

- Balingen . (Weiter verschlechterte Arbeitsmarktlage .) Wie
das Arbeitsamt Balingen mitteilt , hat sich die Arbeitsmarkt¬
lage im Bezirk Balingen -Ebingen -Hechingen weiter verschlech¬
tert . Am 1. Februar wurden vom Arbeitsamt 1767 unterstützte
Personen (am 15. Januar 1574 ) gezählt . — Im Freiwilligen
Arbeitsdienst sind zurzeit nur noch 31 Jugendliche beschäftigt.
Die Arbeitslager in Winterlingen und Hechingen mußten
Mitte Januar vorübergehend geschlossen werden . In Ebingen
und Hechingen wurden in der Zeit vom 23. Januar bis 4.
Februar Lehrgänge für Erwerbslose der metallverarbeitenden
Berufe über Autogen - und Rohrschweitzerei durchgeführt . In
Hechingen findet zurzeit ein Koch- und Hauswirtschaftskurs für
weibliche Arbeitslose bis zu 25 Jahren statt . — lieber die
einzelnen Berufsgruppen ist folgendes zu bemerken : Die
Trikotfabriken arbeiten zum größten Teil weiter verkürzt und
werden voraussichtlich die Arbeitszeit in einzelnen Abteilun¬
gen noch weiter einschränken . — Die metallverarbeitenden
Betriebe sind mit geringen Ausnahmen , wie bisher , zwei und
drei Tage in der Woche beschäftigt . Trotz der unverändert
schlechten Geschäftslage in der Metallindustrie wurden bis jetzt
jedoch größere Entlassungen nicht vorgenommen . — Im
Spinnstoff -Gewerbe kam es zu weiteren Entlassungen , vor
allem im Bereich der Arbeitsamtsnebenstelle Hechingen . Der
Geschäftsgang in der Möbelindustrie ist immer noch schlep¬
pend . Trotzdem haben die Möbelfabriken in Frommern die
Mehrzahl der im Dezember entlassenen Arbeitskräfte teil¬
weise vorübergehend wieder einstellen können . In der Schuh¬
industrie wird nach wie vor stark verkürzt gearbeitet.

Tuttlingen . (Zusammenstöße mit der Polizei .) Zu eiuer
Amtswaltertagung der Nationalsozialisten kam am Samstag
eine größere Anzahl Parteimitglieder aus der Umgebung zu¬
sammen , die gemeinsam mit der hiesigen Ortsgruppe in ge¬
schloffenem Zuge durch die Straßen zogen . Als der Zug in
die Nähe des Marktplatzes kam, hatte sich eine immer größere
Menschenmenge angesammelt . Die Polizei .versuchte , die den
Zug begleitende Menge anseinanderzutreiben . Von verschie¬
denen Seiten wurde dagegen Widerstand geleistet , auch ließen
sich einige jüngere Männer — es sollen Kommunisten gewesen
sein — dazu hinreißcn , die Polizei zu beschimpfen und ihr
offen Widerstand cntgegcnznsetzen . Die Schutzleute lösten des¬
halb ihre Gummiknüppel und gingen ebenfalls zum Angriff
über , nachdem sie selber tätlich angegriffen nnd zum Teil ver¬
letzt worden waren . Die Hauptschreier wurden in Polizeihaft
genommen.

Laimnau , OA . Tettuang . (Strahlenpilzvergiftung .) Der
19jährige Knecht August Zürn in Apflau zog sich durch die
Unsitte , Strohhalme in den Mund zu nehmen , eine nicht un¬
gefährliche Srrahlenpilzvergiftnng zu , die seine Unterbringung
im Krankenhause Friedrichshafen und wiederholte chirurgische
Eingriffe zur Folge hatte.

-i-

Von der bayerischen Grenze . (Ein Zugbeamter stürzt aus
dem Zug .) Der Zugführer Josef Nick ist auf einer Dienst¬
fahrt zwischen Wiedergeltigen und Türkheim durch einen Fehl¬
tritt aus dem Packwagen gestürzt . Neben schweren inneren
Verletzungen zog er sich eine Verletzung der Wirbelsäule zu,
sodaß sein Zustand sehr bedenklich ist.

Nördlingen . (Kinder in Lebensgefahr .) Bei dem Gum-
Pen an der Kornlachbrücke vergnügte sich eine Schar Kinder
mit Eisschollen . Vier Kinder glitten von einer Eisscholle ab
und fielen ins Wasser , während drei Knaben auf einer Scholle
nach dem Joch der Kornlachbrücke abtrieben . Passanten konn¬
ten noch rechtzeitig die im Wasser befindlichen Kinder ans
Ufer rckten . Die drei auf der Scholle treibenden Knaben
klammerten sich am Brückenpfeiler an , bis sie ein junger Mann
aus ihrer lebensgefährlichen Lage befreien konnte.

»Graf Zeppelins * Fahrplan 1933
Friedrichshafen , 7. Febr . Die planmäßigen Südamerika-

fahrtcn des Luftschiffes „Gras Zeppelin " für Passagiere , Post
und Fracht werden am 6. Mai ab Friedrichshafen wieder
ausgenommen . Zunächst wird jeweils am ersten Samstag
eines jeden Monats eine Abfahrt von Friedrichshafen statt¬
finden ; ab 2. September wird , entsprechend der fortschreiten¬
den Fertigstellung der Luftschiffhäfen in Brasilien und Spa¬
nien , ein lltägiger Turnus wie im vergangenen Jahr ein¬
gerichtet nnd bis zur Abfahrt am 28. Oktober aufrechterhalten.
Der Fahrplan für eventuelle Winterfahrten ab Sevilla wird
erst später veröffentlicht werden . Im Gegensatz zum ver¬
gangenen Jahr werden alle Fahrten ausnahmslos bis Rio de
Janeiro durchgeführt , sodaß für die Passagiere das bisher
notwendige Umsteigen in das Flugzeug in Pernambnco weg¬
fällt . Für spanische nnd portugiesische Passagiere sind erstmalig
in diesem Jahre regelmäßige Zwischenlandungen in Barcelona
oder Sevilla vorgesehen , um ihnen den Umweg über Fried¬
richshafen und damit mindestens zwei Reisetage zu ersparen.
Die gesamte Fahrzeit von Friedrichshafen über Pernambnco
bis Rio de Janeiro beträgt vier Tage ; bis Buenos -Aires kann
man bei Benützung des unmittelbaren Flugzeuganschluß¬
dienstes ab Rio in fünfeinhalb Tagen gelangen . Die Reise¬
dauer von nahezu allen europäischen Hauptstädten bis Buenos-
Aires beträgt demnach nur sechs Tage . Sobald die Luftschiff¬
häfen in Rio sowie in Spanien endgültig fertiggestcllt sind,
wird ein weiterer Ausbau des Südamerika -Dienstes des „Graf
Zeppelin ", vor allem eine weitere Verkürzung der Fahrzeit,
möglich sein . Die Fahrpreise sind gegenüber dem Vorjahr um
weitere 20 Prozent reduziert worden . Die Fahrt von Fried¬
richshafen bis Rio kostet jetzt noch 1980 M . einschließlich voller
Verpflegung . Im Fahrpreis sind 120 Kilogramm freies Ge¬
päck cingeschlossen ; 20 Kilogramm davon können im Luftschiff
mitgenommen werden , während die übrigen 100 Kilogramm
kostenlos mit einem deutschen Seeschiff befördert werdem
Außer den Südamerikafahrten wird das Luftschiff „Graf Zep¬
pelin " in diesem Jahr wieder eine Reihe der beliebten
Schweizerfahrten ansführen , die es weiteren Kreisen ermöglichen
sollen , für verhältnismäßig wenig Geld die eigenartigen Reize
einer Zeppelinfahrt selbst zu erleben . Dagegen können an¬
gesichts der starken Inanspruchnahme des Zeppelins im Süd¬
amerikadienst Fahrten mit Zwischenlandungen außerhalb
Friedrichshafens nicht mehr ausgeführt werden.

SSÜSN
Pforzheim , 8. Febr . Oberbürgermeister Gündert wird,

wie wohl jetzt endgültig fcststeht , seinen hiesigen Wirkungskreis
am 15. März aufgeben und seinen Posten als Präsident des
Badischen Sparkassen - und Giroverbandcs antreten . — Die
Frage seiner Nachfolgeschaft ist noch nicht endgültig ent¬
schieden ; im Vordergrund steht Oberbürgermeister Dr . Ecarius
in Ludwigshasen . Diesbezügliche Verhandlungen schweben
noch.

8L8 . Pforzheim , 7. Febr . In der Nacht zum Sonntag gab
cs in einer Wirtschaft an der Anerbrücke einen anscheinend
Politischen Zusammenstoß . Der 27 Jahre alte kommunistische
Hilfsarbeiter Willi Zeller aus der Theaterstraße wurde mit
einer Stichverletznng im Gang aufgefunden . Merkwürdiger¬
weise schweigen die Beteiligten über den Hergang der Sache.
Der Verletzte , dessen Verwundung nicht gefährlich ist, wurde
ins Krankenhaus gebracht . Er gibt an , er müsse gefallen sein.

Deutschlands Standpunkt in der Abrüstungsfrage
London , 6. Febr . Reuter veröffentlicht eine längere Ber¬

liner Meldung über die Haltung der Regierung Hitler zum
Abrüstungsproblem und zu Deutschlands Gleichberechtigungs¬
anspruch . Der Berliner Korrespondent von Reuters Büro er¬
klärt u . a., er erfahre von maßgebender deutscher Seite , daß
die Haltung der neuen Regierung genau dieselbe sei, wie die
der Regierung Schleicher . Die augenblickliche deutsche Regie¬
rung habe den ehrlichen Wunsch , bei der Lösung des Problems
„allgemeine Abrüstung " auf der Grundlage der Gleichberech¬
tigung und derselben Sicherung für alle Nationen mitzuwirken.
Es sei nicht Deutschlands Aufgabe , das Ausmaß künftiger
Rüstungen zu bestimmen . Wie Reichskanzler Hitler in seiner
Rundfunkrede erklärt habe , werde das deutsche Volk es mit
Freude begrüßen , wenn die Welt durch Beschränkung ihrer
Rüstungen für immer eine Vermehrung der deutschen Waffen
unnötig mache . Die stark bewaffneten Staaten hätten die Ent¬
scheidung in ihren Händen und auf sie falle die Verantwortung
für das Schicksal der Abrüstung . Der Reuter -Korrespondent
erklärt weiter , die obige Aenßerung , die von hoher amtlicher
deutscher Seite komme , könne dahin ausgelegt werden , daß
Reichskanzler Hitler nnd seine Kollegen im Kabinett beab¬
sichtigen , auf allgemeine Abrüstung in Genf mit den äußersten,
ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln zu dringen und dar¬
auf , daß alle militärischen Beschränkungen , die Deutschland
durch Verträge auferlegt wurden , annulliert werden . Wenn
die Abrüstungskonferenz zu einer Vereinbarung unter den
Nationen führe , unter den Deutschland im Versailler Vertrag
auferlegten Stand abznrüsten , dann sei Deutschland sofort
bereit , auf den noch niedrigeren Stand abznrüsten . Sollte die
Abrüstungskonferenz entgegen den Erwartungen infolge der
Weigerung , Deutschland Gleichberechtigung zu gewähren , mit
einem Mißerfolg enden , so würde Deutschland nach der in
Berlin vertretenen Ansicht freie Hand haben , die Schritte zu
unternehmen , die für notwendig erachtet würden , um die
Sicherung des Landes zu gewährleisten.

Noch keine Nebergoke des Panzerkreuzers
»Zeven Provineien*

Meuterer funken : „Alles wohlauf"
rv. Haag , 7. Febr . An zuständiger Stelle ist nicht das

Geringste davon bekannt , daß der Panzerkreuzer „Zeven Pro-

vincien " von den Meuterern bereits übergeben worden sei.
Zeitungsmeldungen , in denen dies im jetzigen Zeitpunkt schon
berichtet wird , werden als unwahrscheinlich bezeichnet.

An der Verfolgung des meuternden Panzerkreuzers neh¬
men jetzt außer dem Regierungsdampfer „Aldebaran " ein
Minenleger , zwei Unterseeboote und drei Marineflugzeuge
teil . Die „Aldebaran " wird durch den Regierungsdampfer
„Eridanus " abgelöst werden , der den Befehl bekommen hat,
dem Meutererschiff nachzusetzen.

Inzwischen sind auf dem „Aldebaran " zwei weitere Funk¬
sprüche der Meuterer ausgenommen worden . Der eine teilt
mit , daß die Besatzung der „Zeven Provincien " nur eine
Protestkundgebung gegen die Besoldungskürzung durchführe
nnd bereit sei , sich unter bestimmten Bedingungen zu ergeben.
Diese Bedingungen sehen u . a. Straffreiheit für die Meuterer
vor , die sich andererseits für die Sicherheit der gefangen ge¬
nommenen europäischen Offiziere und Unteroffiziere verbürgen
wollen . In dem zweiten Funksprnch wird die genaue Position
des Schiffes aufgegeben und mitgeteilt , daß alles wohlauf sei.

Die Marineleitung zieht zurzeit westlich bezw . innerhalb
der Sundastratze ein Geschwader zusammen , das im Laufe des
morgigen Tages den Meuterern der „Zeven Provincien " ent¬
gegentreten soll . Dieses Geschwader besteht aus einem moder¬
nen Panzerkreuzer , 2 modernen Torpedobootszerstörern , 2 U-
Booten , einem Minenleger und verschiedenen Marine -Wasser¬
flugzeugen.

Erklärung des holländischen Landesverteidigungsministers
über die Meuterei in Nicderländisch -Jndien

>v- Haag , 7. Febr . Der Minister für Landesverteidigung,
Dr . Deckers , erklärte in der Zweiten Kammer , die Meuterei
auf dem Dampfer „Zeven Provincien " als ein Verbrechen,
von dem Regierung und Volk mit Schmerz und Entrüstung
Kenntnis genommen hätten . Es seien alle nötigen Maßnahmen
ergriffen worden , um die Meuterer zur bedingungslosen Über¬
gabe zu zwingen . Von irgend welchen Unterhandlungen mit
ihnen könne und dürfe keine Rede sein . Erfolge die Ueber-
gabe nicht bald , so werde mit den schärfsten Mitteln vor-
gegaugen werden.

»sntlsl uncl Vsrllskr
Stuttgarter Schlachtviehmarkt

Dem Dienstagmarkt am städtischen Vieh - und Schlachthof wurden
zugeführt : 40 Ochsen (unverkauft 9), 58 Bullen , 243 (30) Iungbullen,
359 (10) Kühe , 379 (89) Rinder , 1272 Kälber , 1982 (50) Schweine,
3 Schafe.

Preise für I Pfund Lebendgewicht:

Ochsen
a ausgemästet
d vollfleischig
c fleischig . .

7. 2. ! 2. 2.
Psg-

24 - 27
21 - 23
17 - 20

Pfg-

20—23
17- 20

7. 2 ! 2. 2.
Kühe  Pfg . > Pfg.

c fleischig . . .11 — 12  —
ä geringgenährte 8—10 —

Kälber
Bullen

s ausgemästet
d vollfleischig
c fleischig . .

Iungrinder
s ausgemästet
d vollfleischig
e fleischig . .
ä geringgenährte

Kühe
g ausgemästet
d vollfleischig

- I22 - 24
- !20—21
- ! 18—20

22 - 24
20- 22
19 - 20

3 feinste Mast - u.
besteSaugkälb . — —

: b mittl . Mast - u. !
! guteSauakälb . !33—35 32 —34
i c geringe Kälber !27—30 27—30

27—29
22- 25

!20- 21

20—23
14—17 .

22-
20 -

25
21

Schweine
über 300 Pfd . ! 39 38
240 —300 Psd . i 38 - 39 !37—38
200 - 240 Pfd . I37 - 38 ! 36- 37
160—200 Pfd.
120 - 160 Pfd.

k unter 120 Psd . ^
Sauen . . . . !

35 - 36 >35 —36
33—34 i 33—34
26 - 30 ! —

Marktverkauf : Großvieh langsam , Ueberstand . Kälber ruhig,
Schweine ruhig , Ueberstand.

Pforzheim , 6. Febr . (Schlachtviehmarkt .) Ausgetrieben waren
502 Tiere und zwar 4 Ochsen, 8 Kühe , 43 Rinder , 17 Forcen , 43
Kälber , 387 Schweine . Marktverlauf : langsam . Ueberstand : 5 Stück
Großvieh , 2 Schweine . Preise für ein Psund Lebendgewicht : Ochsen
g 26—28, b 23—25 : Farren s 24 , d und c 23—21 : Kühe s 22, b
und c 18—12 : Rinder 3 28—30 . v 25—27 : Kälber v 34 - 36 , e 30
bis 33 : Schweine b 38 —39, c 37 —39.

Pforzheim , 6. Februar . (Pferdemarkt .) Der Auftrieb war den
letzten Märkten gegenüber etwas besser. Zugeführt waren 128 Pferde,
darunter ein Fohlen . An der Zuführung war die Landwirtschaft mit
drei Fünftel und die Händler zwei Fünftel beteiligt . Die Preise waren
durchschnittlich folgende : Leichte Pferde 180—350 Mk ., mittlere 400
bis 800 Mk ., schwere 900 —1200 Mk . Schlachtpfcrde von 60MK . an.
Beste Tiere erzielten höhere Preise . Der Handel war anfangs schlep¬
pend , zog zum Schluß jedoch an . Der nächste Pferdemarkt findet
am Montag den 6. März 1933 statt.

Karlsruhe , 6. Febr . (Schlachtviehmarkt .) Zufuhr 27 Ochsen, 27
Bullen , 28 Kühe , 140 Färsen , 100 Kälber , 1020 Schweine . Preis für
den Zentner Lebendgewicht : Ochsen 3 23—29, d 20—24, c 18—20,
ck 17 - 18, Bullen 3 22 - 23, b >9 - 20 , c 18 - 19, ck 15—18, Kühe d
18—20, e 14- 18, 6 9 - 14, Färsen s 25 - 31 , d 17—23 . Käloer d
34- 36 , c 31—34, ck 27—31 , e 15 - 20 , Schweine b 37—39, c 36
bis 39, <4 33 —37 , a 31 —33, k —, g 23 —27. Verlauf des Marktes:
Großvieh und Schweine langsam , geringer Ueberstand , Kälber lang¬
sam , geräumt.

Die Lebeusmtttelpreise i« Württemberg
Stuttgart , 7. Febr . Im Jahr 1913 kostete auf den württ.

Fruchtschraunen 1 Ztr . Weizen 9,16 Mk ., Kernen 9,20, Roggen
8,61, Gerste 7,81, Haber 7,86 Mk . Der Mittelpreis betrug in
den Jahren 1926/30 für Weizen 13,40, Kernen 13,80, Roggen
11,24 , Gerste 11,45, Haber 10,26 Mk . Demgegenüber weist das
Jahr 1932 folgende Preise auf : Weizen 12, Kernen 12,37, Rog¬
gen 10,04 , Gerste 8,98, Haber 7,69 Mk . Weizenmehl kostete
der Doppelzentner an der Landesproduktenbörse in Stuttgart
1. I . 1913 41,15 , Brotmehl 32,15 , i . I . 1932 aber Weizenmehl
38,22 , Brotmehl 30,24 Mk . Es ergeben sich also ganz erhebliche
Preisrückgänge . Das gleiche ist beim Fleisch der Fall . Im
Mittel 1926/30 kosteten in Stuttgart 1 Kg . Frischfleisch Far-
rcn 1,57 , Rindfleisch 1,87—1,48, Kuhfleisch 97, Kälber 2,37,
Schweine 1,93 Mk ; im Jahr 1932 jedoch Farren 0.80, Rind¬
fleisch 1,17- 1,87, Kuhflcisch 0,63, Kälber 1,22, Schweine 1,28
Mark . Aehnlich sieht es auf dem Markt der Häute und Felle
aus . Bei den Hüuteauktionen in Stuttgart wurden bezahlt
im Mittel 1926/30 für Ochscnhäute 89,21 , Rinderhäute 94,43,
Kuhhäute 88,36 , Farrenhäute 71,81 , Kalbfelle 159,24 ; im Jahre
1932 nicht einmal mehr die Hälfte , nämlich die Ochsenhäutc
39,96, Rinderhäutc 45,08 , Kuhhäute 39,29 , Farrenhäute 26,43,
Kalbfelle 54,36 Mark . Was die Preise für Butter und Käse
anlangt , so kosteten Molkcreibntter im Mittel 1927—30 das
Pfund 153,9 Pfg ., im Jahre 1932 107,2 , Allgäuer Weichkäse
ging zurück von 32,5 auf 21,1 Pfg . nnd Allgäuer Emmentaler
2. Sorte von 107,7 auf 71,1 Psg.

-Ms Welt unr>>.sbsn
Der Staub , der Feind aller , ist allgegenwärtig . Er setzt

sich in unseren Kleidern fest, mögen sie auch noch so gut ge-



klopft werden, dringt in die Poren unserer Haut und latzt
sich nie ganz ausrotten . Da er sich schwebend in der Luft
erhält , gelangt er beim Atemholen in unsere Luftwege und
Lungen, wo er als graue oder braune Masse sich ablagert , und
mag sich der Körper noch so sehr dagegen wehren, wir werden
ihn nie völlig los. Um diesen Feind genau kennen zu lernen,
brauchen wir ein gutes Mikroskop. Betrachten wir ihn mit
diesem Hilfsmittel , so finden wir, wie G. Villwock in der
„Leipziger Illustrierten Zeitung " ausführt , an den Haaren
eines Teppichs winzige Teilchen in unübersehbarer Menge. Der
größere Staub , der sich hier ansammelt, besteht aus feinen
Sandkörnern , aus Schmutzpartikelchen, die wir mit unseren

Schuhen in die Wohnung bringen , aus Lederteilchen, Kohle-
und Aschestäubchen usw. Der feinste Staub aber erhebt sich
iu die Luft und ist so winzig, daß wir uns kaum eine Vor¬
stellung von ihm machen können. Die bei mittlerer Vergröße¬
rung sichtbaren kleinsten Teile des Flugstaubs , die sich auf un¬
seren Möbeln niederlassen, messen eineinhalb Tausendstel
Millimeter ; die „größeren" bringen es auf etwa ein Zehntel
Millimeter . In der Bekämpfung dieses Allerweltsfeindes hat
man in letzter Zeit große Fortschritte gemacht. Die Waffe,
die in diesem Krieg am wirksamsten ist, ist der Staubsauger.
Das Bürsten und Klopfen, das noch allgemein üblich ist, wirkt
höchst unhhgienisch, da es nur der Staubaufwirbelung dient.

Lin Lesuek keim alten Dienter
Lin bunter Xrsn ? von JILrcLen, Oescbicbten und Oedicklen für Xinder und LrvvLcbgene

9. Fortsetzung Von käeftsrü^oor-ninnn
Nun will ich versuchen, euch eine Geschichte ans der Tier¬

sprache zu übersetzen.

tt . Seidelinchen. Las Kaninchen
Weit oben im Walde, am schönen Maienberg , abseits

von Wegen, die kaum einmal ein Wanderer betritt , höch¬
stens der Förster ab und zu im Jahreslauf besucht,
hat auf einer kleinen Lichtung vor vielen vielen
Jahren einmal ein Zigeunervölkchen gelagert. Das hat
da einen großen eisernen Kochtopf, der schadhaft war,
liegenlassen. Im Verlauf der Jahre hat der Wind in diesen
Topf Staub und Erde geweht, Blätter , Nadeln und aller¬
hand Samenkörnchen hineingewirbelt. Dann sproßte Gras
und Moos auf ; es netzte Tau und Regen, es welkte im
Herbst, ward von neuem Staub zugedeckt. Eines Tages reckte
sich aus diesem Topfe ein putzigkleines Tännchen. Es wuchs
und wuchs zu einer Tanne heran , und die ist jetzt so groß
wie der Bauer Hupfinger , und so stark wiê einer seiner
Arme. Tenn Hupfinger ist der größte und stärkste Mann
im Dorfe Kleinmutzbach. Ihre Wurzeln haben den durch¬
löcherten rostigen Boden des Topfes längst durchbrochen und
sitzen nun bombenfest im Boden, sodaß sie selbst Hupfinger
nicht Herausreißen könnte. Die Tanne steht in diesem zwei-
henkeligen Topf wie ein Christbaum in einer großen Vase.
Wenn sie weiter so wächst, wird sie eines Tages den Kochtopf
zersprengt haben. Aber das hat damit noch gute Wege, denn
Tannen wachsen langsam, wenn sich auch der Topf manchmal
ängstigt, der jetzt sehr stolz auf seinen Inhalt ist. In der
Tierwelt heißt sie die „Topftanne ", und es geht die Sage,
daß es mit ihr ein wunderlich Ding sei, weil ein kluges
Wurzelmännchen im Topfe Hause, das indessen nur ganz we¬
nige Tiere bisher erblickt hätten.

Nicht weit von der Topftanne , vielleicht zwei Dutzend
Hasensprünge entfernt , hat die alte Häsin Mutter Lamprecht
ihren Bau , in dem sie mit ihrem Sohne Stummelschwänz¬
chen haust. Es ist ihr einzig Kind. Seine vier Brüder hat
der knallende Tod aus des Jägers Rohr geholt; ebenso wie
ihren Mann , den teuern Ramm-elskopf. Vor einiger Zeit
hatte sich bei ihnen ein Weißes Kaninchenfräulein eingefunden,
das dem jüngsten Sohn des Bauern Hupfinger entlaufen
war , weil der es immer an den Ohren in die Höhe hob oder
ihm in das Schwänzchen kniff. Es war so weiß wie Schnee,
so weich wie Watte, so silbrig wie Seide — und so süß wie
Zucker. Nun , ich denke: mehr kann man zum Lobe eines

Kaninchenfräuleins nicht sagen, wenn ich noch hinzufüge, daß
ihre runden Aeuglein wie zwei Rubinen glänzten. Es nannte
sich Seidelinchen und wollte für eine Häsin gehalten werden^
denn sic war weder stolz auf ihre Abkunft noch auf den engen
Kaninchenstall im muffigen Kartoffelkeller, wo sie zur Welt
gekommen war und solange wie in einem Gefängnis gehaust
hatte. Aber hier im Walde als Waldhäsin war ein freies
Leben in Luft und Sonne . .Stummelschwänzchen hatte sich
in Seidelinchen verliebt und die Mutter hatte nichts gegen
die Heirat einzuwenden, da sic das hübsche Seidelinchen ebenso
liebte wie ihr Sohn . So wurde denn zunächst unter der
Topftanne das Hochzeitsmahl gehalten, zu dem nur wenige
Gäste aus der engsten Familie Hase eingeladen waren . Denn
viel konnte die arme Witwe Lamprecht nicht sattmachen. Es
gab Roggenmehlsuppe, einige Sorten Kohl mit Rüben und
jungen Baumrindensalat mit Oelsamen als Nachtisch. Ein
alter Onkel, Nuckelschnurzmit Namen, hielt eine gereimte
Tischrede, in der er die Tüchtigkeit des Bräutigams Hervor-
hob, der mit Erfolg die Hasenschule bis zur Prima besucht
habe, wohlerfahren sei in der Pflanzenkunde, einen Salatkopf
von einem Kohlkopf und Runkel- von Mohrrüben zu unter¬
scheiden wisse, dem keine Schlinge des Bauern Hupfinger und
andrer etwas anhaben konnte, der den Hunden des Jägers
durch geschicktes Hakenschlagen, und den Listen des rothaari¬
gen Meister Reineke noch immer zu entwischen gewußt habe.
Am geschicktesten aber sei er stets im Bemalen der Ostereier
gewesen. Und da er eben ein Farbenkünstler sei, fühle sich
Onkel Nuckelschnurzals Wortkünstler ihm geistig verwandt
— wie denn überhaupt die Familie der Lampes und Lamb¬
rechts viele Künstler aufzuweisen habe — und darum hätte er
sich als Familienoberhaupt bewogen gesehen, in Reimen zu
sprechen. Und Onkel Nuckelschnurz, der eine große Brille
trug , hatte das alles wirklich in hübsche Reime gesetzt. Sie
hoppelten zwar hier und da ein bißchen und hatten oft statt
der Zäsur eine Scharte , aber das ist eben beides Hasenart.
Besonders hübsch war die Strophe auf die Braut , die den
Schluß des Hochzeitsgedichtes bildete und so lautete:

„Seidelinchen ist ein Häslein,
Wie ichs schöner nie gefchaut;
Hat von Marzipan ein Näslein
Und von Rosasamt die Haut.
Schlank und rank ist fix gebaut.
Und die roten Acugelein
Glänzen wie ein Edelstein. —

Realschule Reuenbürg.
Am Donnerstag dev 2. März findet im Klassenzimmer

der Klassel ab 8 Ühr morgens die

Ausnahme-Prüfung
in die erste Klasse der Realschule statt.

Zugelasien sind Schüler, welche die vierte Grundschul¬
klasse durchlaufen und am 1. April das 12. Lebensjahr nicht
überschritten haben.

Anmeldung hat durch die Erziehungsberechtigten unter
Vorlage eines Geburtsscheines und Schulzeugnissesbeim
Vorstand der Realschule bis zum 2ö. Februar zu erfolgen.

Besonders leistungsfähige Schüler der dritten Grund¬
schulklasse können zunächst ohne Prüfung zur Probe ausge¬
nommen werden. Gesuche um vorzeitigen Uebertritt müssen
umgehend eingereicht werden.

Das Dorsteheramt: Braun,  Stud.-Rat.

Arbeits-Vergebung.
Zum Neubau des Herrn Friedrich Wolfinger in

Obernhausen habe ich im Auftrag die
Gipser-, Schreiner-, Glaser-, Wand- «. Boden¬
belag- «ud Maler-Arbeiten sowie die Installa¬
tion der Belenchtnngs-Anlage

nach den Vorschriften der Reichsversicherungsordnung 1926
zu vergeben.

Die Unterlagen können in meinem Büro in der Zeit
von 9—12 Uhr und von 2—4 Uhr am Samstag den 11.
Februar 1933 eingesehen werden.

Die Bauleitung:
Baumeister Nich. Weib. Architekt. Schwann.

Esnlknsr -Volkssslds
anerkannt bestes Hausmittel gegen

lliterunZen, llnttünckunZen, Qesckvüre, kürunkeln, Srsnck-,
8ebuK-, Lckmtt- unck llratrvvuncken, Insektenstiche , iüecbten,

Frostbeulen, sckrunckiLe Haut.
Osrk in Neinsni tksusksit ksNIsn!

2u betteker- n cker4pottieke dleuendürg unck8ckömderg.

..9er
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Mts als Heimatblatt
ia keiner Familie
Ms

Dobel.
Suche ein größeres Quantum

Heu oder Sehmd
zu kaufen. Ferner verkaufe
eine erstklassige

Nutz- und Ishrkuh
mit dem3. Kalb, tausche auch
gegen ein fettes Stück Vieh.
Erich Seysried z. „Linde".

Schömberg, den 7. Februar 1933.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen
Ksthmise ElisMhe Merms«,

ged. Hack,
sagen wir allen herzlichen Dank.

3m Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Johannes Jedermann, Amlsdienera. D.,

mit Angehörigen.

Billige guteKonserven
Gelbe Vüben

^Dose 40 Pfg-
Vohnen

2 Pfd.- SLtz -
Dose Plg-

Erbien
2Pfd .° LfdDose VVPsg-

AuSzugS-Mehl!
nochmal billiger!
Ns Voll-NeiS

i Pfd. 18 Pfg.

Diese Woche

billige IW.

Calmbach.

..Kühler Brunnen" .
Morgen Donnerstag

8dl!sLdtMtie
cNristisn « sdlirsl
lVlalermeister
lUsuendiieg s . Lnr

empfiehlt sieb im Metren von
llens1erscbeiben,0 Is8ckäcbei'n
etektr. Kurien. lVluster ko¬
stenlos xur lXnsiebt.

B i r k e n f e l d.
Gebrauchtes, guterhaltenes

MMSIIg
preiswert abzugeben.

Zu erfragen unt. K. M. 120
iu der „Enztälefi'-Geschäfts-
stelle.

Birkenfeld.
Ein

Lucktrlncl
(13 Monate alt) zu verkaufen

Eck 1«.

Drum laßt uns das Glas erheben
Auf das Wohl vom jungen Paar,
Auf ein langes Hasenteben
Ohne Sorge und Gefahr.
Braut und Bräutigam sollen leben,
Mutter Lamprecht auch daneben,
Froh und glücklich Jahr für Jahr !"

Bei den Hasen, müßt ihr wissen, ist es umgekehrt wie bei.
den Menschen. Diese gehen zuerst in die Kirche zur Trauung,
und versammeln sich danach zum Hochzeitsmahl. Aber die
Lampes, die naschhafte Schlemmer find, stärken sich immer zu¬
erst vor solch eiuem wichtigen Gange. Ihr Wahlspruch ist:
man soll niemals mehr essen, als man sich mit aller Gewalt
hineinstopfen kann. Schaden schadet uns das nichts ! —

Nun also machte sich die Gesellschaft nach der krummen.
Buche auf, wo der Dompfaff das Paar trauen sollte. Es
verlief auch alles ordnungsgemäß . Die Predigt war kurz,,
aber zu Herzen gehend. Finken und Amseln hatten wunder¬
bar gesungen. Nun steckten die Glühwürmchen ihre Hoch¬
zeitsfackeln an, denn es dämmerte schon stark, und begleiteten
die Gesellschaft nach Hause.

(Fortsetzung folgt.)

Um das Neuenbürger Heimatlied
Neuenbürg

Auf vorgeschobnen Berges Haupte
ein stattlich Schloß hält stille Wacht;
darunter in des Talgrunds Armen
die junge Enz verlockend lacht;
dazwischen der Häuser altmodisch Gedränge,
der Winkel und Gäßchen fast düstere Enge!

Du Heimat mein, Tal und Gebirg,
gern denk ich dein, o Neuenbürg!

Ringsum auf steiler Berge Stufen
des dunklen Tannwalds Zauber rauscht;
auf halber Höh' das alte Kirchlein
der stillen Schläfer Traum belauscht.
Und drunten am Markte der plätschernde Brunnen .

erzählt manch Geheimnis in rätselnden Runen,
von alter Zeit, in Tal und Gebirg,
von Freud und Leid in Neuenbürg!

fikxr.
A' Schwoba-Liad vo' Neuabürg em Enztal

nach era neue Melodie!-
Schö' isch em Schwobalcmd!
des isch fei g'wis,
aber cm Echwarzwald erseht
isch' 's Paradies!

On wer ens Enztal kommt,
on Hot Verschtan(d),
macht seine Auga-n-auf,
guckt omanand.

Ond au ein Schwarzmald isch'
teilorts soso! —
Aber em Enztal— halt!
wia isch no do?

I ' sag vom Enztal blos,
wer dees et kennt—,
der kä mer Leid to — jo,
potzsapperment!

Der sagt— was sagt wohl der?
ha no — wä mei(n)sch?
der sagt: vom Enztal isch
Neuabürg (halt ) 's feinscht!

Neuabürg on Enztal — g'wies-
des gibts blos ei(n)s
on j' sag's no-amol:
nirgeds gibt's kei's!

Drom sag i' jetz zom Schluß—
was werd e (wohl) sä?
Em Enztal mei Neuabürg
soll leba! Hurrah! T. ck. lf

I krkcke kiscks
W diese Woche

Oberamtsstadt Neuenbürg.8 gsnr billigt
Die

Verbilligungsscheine
für Fleisch und Kohlen

oder Holz
werden morgen Donnerstag
den 9. Februar 1933, von
vorm. 11—12 Uhr, auf der
Polizeiwache an die Bezugs¬
berechtigten abgegeben.

Ratschreiber Schönberger.

^ Kabliau und
W SchellfischW im ganzen Fisch
8 Pfund 20 Mg-
>  Brat -Schellfisch
>  Pfund 18 Pfg-
8 Kabttau-Filet
» ohne Bauchlappen

M Mund 38 Pfg-ZWW-BcrsteiWW.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Don¬
nerstag den 9. Febr. 1933.
nachm. 1 Uhr, in Höfen:

D Riesen-W Fett-Bückkinge
8 Pfund 20 Pfg-

feuergebläse, 1 Staubsauger.
Zusammenkunft am Rathaus. 8 Mehl

Mwieder billiger!

Neuenbürg. W Blumenkohl
W schöne Köpfe
8 von 28 Pfg- an.

ZWW-BelsieiWW.
Es werden öffentlich meist-

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Don¬
nerstag, 9. Februar 1933,
13 Uhr, in Deinberg:

1 Paar Läuferschweine,'
um 14 Uhr in Bieselsberg:

2 Karton Schuhe.
Zusammenkunft jeweils beim
Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Wildbad.

D . . . und °̂/oWnach wie vorv Rabatt.
8

H>1H »

L» . V

Metallfchleiser.
29 Jahre alt, ev., mit schöner
Landwirtschaft, sucht ein Mäd¬
chen aus gutem Hause vom
Lande, welches etwas von der

LWS-MIll
Usuendiimg.

Kaffee Mayer.
Daselbst Ausschuß- Sitzung.

Landwirtsch. versteht. Off. erb.
u. Nr. 123 a. d. Enzt.-Gesch. s . M. ..Eintracht".
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